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Präsentation 

Herr Oberbaudirektor Höing begrüßt die Anwesenden. Die Präsentation gibt einen Überblick über die 

Rahmenbedingungen und Ziele einer möglichen Entwicklung sowie über die rechtlichen Auswirkungen für 

die Grundeigentümer: 

 Franz-Josef Höing, Oberbaudirektor, Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen 

 Birgit Ferber, Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen  

 Arno Pletz, Behörde für Stadtentwicklung und Wohnen  

 

An der folgenden Diskussion nehmen zu einigen Fragen zusätzlich Stellung: 

 Konrad Rothfuchs, ARGUS Stadt und Verkehr Partnerschaft mbB 

 Dennis Barth, Procom Invest GmbH und Co. KG 

 

Moderation: 

 Markus Birzer  

 

 

Rückfragen 

Nach der Präsentation gibt es die Möglichkeit für Rückfragen aus dem Plenum. 

Frage: Ich interessiere mich für die verkehrliche Planung bzw. den Zubringerverkehr. Wird der Schwer-

last- und Bauverkehr für den Bau des Fernbahnhofs durch Langenfelde geführt? Welche Planungen ha-

ben Sie für eine störungsarme Durchführung?  

Frau Ferber: Grundsätzlich sind dies Fragen, die das Planfeststellungsverfahren der DB-Netz-AG für den 

neuen Fernbahnhof betreffen. Im Rahmen dieses Planfeststellungsverfahrens werden die Fragen um den 

Baustellenverkehr geklärt. Wir als Stadt sind in diesem Zusammenhang nicht die Betreiber, führen aber 

Gespräche mit der DB-Netz-AG, in denen um Lösungen für die langfristige Verkehrserschließung gerun-

gen wird. Am Ende sind die Baustellenverkehre eine Planung der Deutschen Bahn. 

Frage: Wie wird die Verkehrssituation nach dem Bau des Fernbahnhofs vor allem für Pkw-Fahrer gestal-

tet sein? Nicht alle Anwohner werden den Bahnhof mit dem Fahrrad erreichen können. Wie wird sich zu-

dem die Parkplatzsituation entwickeln? Wir haben heute schon zu wenige Parkplätze. Die Neuplanung 

wird zu Lärmbelästigungen und Verschlechterungen für die Anwohner führen. Und wieso ist die Zone am 

Leverkusenstieg so eng gefasst? Hierzu haben wir bisher kaum etwas erfahren. 

Herr Höing: Die Frage ist total berechtigt. Unsere Aufgabe ist es, die Weiterentwicklung dieses Areals in 

seiner Gesamtheit zu steuern. In diesem Zusammenhang sind wir bereit, mit Ihnen in den Dialog zu tre-

ten, denn wir möchten dieses Planverfahren dezidiert anders gestalten als es andere Player bisher taten. 

Wenn ich sage, dass bei uns noch keine Planungen vorliegen, dann liegen tatsächlich noch keine Planun-

gen vor. Wir haben also bisher noch keine Antworten auf Ihre Fragen. Wir möchten Sie beteiligen und mit 

Ihnen in einen Diskurs treten. Im Beteiligungsverfahren werden wir in den nächsten Monaten Formate 

entwickeln, um mit Ihnen diese Fragen im Detail erörtern zu können.  
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Herr Rothfuchs: Wir stehen erst am Anfang des Verfahrens. Die verkehrlichen Planungen hängen natür-

lich mit den zukünftigen Nutzungen zusammen, die sich um den künftigen Bahnhof herum entwickeln. 

Uns ist allen klar, dass wir die zu- und abfließenden Verkehre steuern können. Bauen wir viele Parkplätze, 

werden viele Autos genutzt werden, bauen wir weniger, nutzen viele Menschen auch andere Verkehrsmit-

tel. Wir können das Verhalten der Reisenden also mit steuern.  

Frage: Mich hätte zuerst einmal interessiert, welche Vorüberlegungen es zu Themen wie Verkehr oder 

künftigen neuen Nutzungen gibt. Ich würde mich freuen, wenn tatsächlich alle Beteiligten in den Pla-

nungsprozess eingebunden wären. Bitte entwickeln Sie Veranstaltungsformate, in denen wir tatsächlich 

eine Stimme haben und mitreden können!  

Herr Höing: Wir werden mit Sicherheit Formate entwickeln, die anders werden als dasjenige, das Sie hier 

erleben. Heute geht es in erster Linie um Information, für die anschließende Diskussion werden wir ande-

re Veranstaltungsformate entwickeln. 

Frage: Die Bedürfnisse derjenigen, für die in Altona nun ein Fernbahnhof wegfällt, werden in Ihrem Pro-

zess nicht betrachtet. Bitte formulieren Sie Ihr Projekt nicht als Bürgerbeteiligungsverfahren, wenn die 

Verlegung des Bahnhofs schon geplant ist, ohne Rücksicht auf unsere Meinung genommen zu haben. Die 

Verkehrsstudien, die es bisher gibt, sind doch veraltet und die Bahn AG hat gutachterlich sehr grob ge-

schätzt, mit welchen Verkehrsströmen wir uns konfrontiert sehen.  

Herr Höing: Die Planung und die am Standort des Fernbahnhofs vorgesehenen Nutzungen sind dezidier-

ter Wunsch der Stadt. 

Frage: Wer ist die Stadt? 

Herr Höing: Es war eine dezidierte Entscheidung, die zum einen mein Vorgänger Prof. Walter getroffen 

hat. Es gibt Beschlüsse der Politik aus dem Bezirk und der Bürgerschaft. Auf Basis dieser Entscheidun-

gen gab es dann eine europaweite Grundstücksausschreibung und das Konsortium um Herrn Barth, die 

ProHa Altona GmbH & Co. hat den Zuschlag erhalten.  

Herr Barth: Wir als Procom sind gemeinsam mit der Haspa der zukünftige Bauherr des Fernbahnhofsge-

bäudes. Die Wettbewerbsentwürfe für die Gestaltung der Gebäude werden am 18. Mai 2018 in der 

Freien Akademie der Künste vor der Jurysitzung präsentiert. Sie sind herzlich dazu eingeladen, dort teil-

zunehmen und Ihre Meinung zu äußern. Die Ideen, welche Nutzungen an dem Standort entwickeln werden 

sollen – also z.B. das Hotel oder die Büroflächen – sind in langen Prozessen in der Stadt ausgearbeitet 

worden. Das waren nicht unsere Ideen als Investor, ich bin da also der falsche Ansprechpartner. Ich kann 

aber sagen, dass es den Verkehr im Zentrum von Altona auch erleichtern wird, wenn der Bahnhof zu-

künftig an einem verkehrsgünstigeren Standort liegt.  

Frage: Woran können Bürger konkret mitentscheiden? Wie nimmt die Bürgerbeteiligung Form an?  

Frau Ferber: Es gibt zahlreiche Themenfelder. Ein Beispiel ist das Thema Sportpark und welche Nutzun-

gen dort aus Ihrer Sicht relevant sind. Wir wollen insgesamt wissen, was Ihnen in Ihrer unmittelbaren 

Umgebung wichtig ist: Wollen Sie mehr Läden, wollen Sie ganz andere Nutzungen, soll ein schöner Platz 

entstehen, wie sollen die öffentlichen Räume gestaltet sein? Sollen wir mehr Wohnungsbau forcieren? 

Wie stellen Sie sich den Freiraum vor? Oder die Verkehrsflächen? Dies alles werden Themen des Beteili-

gungsverfahrens sein.  

Frage: Gibt es schon eine Planung für den bestehenden S-Bahnhof in Altona? Stehen dort noch weitere 

Umbauten an? Und gibt es schon Überlegungen für den Busbahnhof in Altona? Das wachsende Verkehrs-

aufkommen bringt den Busbahnhof jetzt schon deutlich an seine Grenzen.  



 

Seite 4 von 10 

 

Herr Höing: Das sind zwingende Themen, die bearbeitet werden müssen, aber es gibt noch keine Pla-

nung, die Antworten darauf gibt. Es ist klar, dass wir uns auch um den Bestand kümmern müssen, sobald 

der Bahnhof verlagert ist. Das wird in den kommenden Jahren auch passieren. 

Frage: Sind Zwangsenteignungen möglich, wenn Gewerbetreibende und die Stadt nicht zu einer Meinung 

über die künftige Entwicklung rund um den Diebsteich kommen? Und was bedeutet das Vorkaufsrecht? 

Herr Pletz: Es geht uns nicht darum, Gewerbetreibende von ihren Grundstücken zu verdrängen. Genauso 

wenig wollen wir die Wohnungsbestände anfassen. Die Enteignung ist grundsätzlich ein möglicher Be-

standteil der städtebaulichen Entwicklungsmaßnahme. Aber es ist nicht unser Ziel, Grundstückseigentü-

mer zu enteignen. Dies ist lediglich eine theoretische Option, die sehr, sehr unwahrscheinlich ist. Ohne 

diese theoretische Option wäre die Einleitung vorbereitender Untersuchungen rechtlich schwierig zu 

begründen. Der Zweck des Vorkaufsrechts besteht darin, Grundstücksspekulation entgegenzuwirken.  

Frage: Ich habe eine Broschüre vom Sportbund Hamburg gefunden, in der die Planungen der Sportanla-

gen schon abgebildet werden. Stehen die also schon fest?  

Frau Ferber: Der Hamburger Sportbund hat in Eigeninitiative ein Konzept entwickelt. Wir werden mit 

dem Sportbund kooperieren und diesen Beitrag in die Diskussion mit einbeziehen. Aber es sind keine 

Planungen, die die Stadt so umsetzt. 

Herr Pletz: Der Sportbund kann jederzeit Planungen erstellen, so wie jeder sich im Rahmen der Mei-

nungsfreiheit Gedanken machen und diese veröffentlichen kann. Der Sportbund ist aber nicht Teil der 

Stadt Hamburg. Es ist sehr wichtig, dass die Akteure unabhängig voneinander betrachtet werden.  

Frage: In meiner Vorstellung ist es die Aufgabe eines Senats, sich auch gegenüber der Bahn für die Inte-

ressen der Bürger einzusetzen. Ich wünsche mir, dass die Stadt uns stärker und besser vertritt. Ich hätte 

mir gewünscht, dass Sie sich schon vor zwei Jahren so präsentiert hätten wie jetzt. Wir waren damals nur 

Spielball und wurden nicht so gehört wie jetzt. Sie merken an der jetzigen Stimmung, dass wir viel stär-

ker beteiligt werden wollen.  

Herr Höing: Der Einfluss der Stadt auf die Bahn ist leider gering. Wir können nur zusagen, dass wir es für 

den Teil, für den wir zuständig sind, besser machen wollen. 

Kommentar: Betrachtet man die Bilder in Ihrer Präsentation, kann man den Eindruck erhalten, dass wir 

im Quartier am Diebsteich ganz trostlos leben. Die Schleswiger Straße ist eine tolle Allee, deren Bäume 

nun für eine Schallschutzmauer gefällt werden sollen. Ich würde mir wünschen, dass die Schallschutz-

mauer wenigstens begrünt würde. Insgesamt würde ich mir wünschen, dass Erhaltenswertes gesehen 

und nicht überplant wird.  

Herr Höing: Natürlich wissen wir, wie viel Wert der Standort hat. Falls der Eindruck entstanden sein soll-

te, dass wir die Qualitäten nicht sehen, haben wir uns falsch ausgedrückt. 

Frage: Kann das Café Buena Vista erhalten werden? 

Frau Ferber: Die Bahn benötigt die Flächen, auf denen sich das Café befindet, für das Zugangsbauwerk 

zur Personenunterführung des Fernbahnhofs. Die DB AG hat oder wird das Grundstück erwerben. Der 

richtige Adressat wäre da also auch die Deutsche Bahn. 

Frage: Wir werden mit der Ausgangssituation konfrontiert, dass die Bahnverlegung als eine Entschei-

dung der Bahn schon beschlossen ist. Dadurch entstehen doch auch für Sie als Stadt hohe Kosten. Ge-

ben Sie der Bahn nach? 

Frau Ferber: Die Verlegung ist ein Projekt von überörtlicher Bedeutung, weshalb es einen Fachplanungs-

vorrang gibt. Dieser sieht vor, dass die Kommunen nur als Träger öffentlicher Belange beteiligt werden, 

die Planungen selbst aber nicht von den Kommunen, also in diesem Falle der Stadt Hamburg, gemacht 
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werden. Wir können über Verhandlungswege versuchen, Kleinigkeiten zu erreichen, sind aber nicht für 

die Planung zuständig. Davon ist auch das Café betroffen.  

Frage: Meiner Meinung nach geht es stark um Grundstücksspekulation. Würde der Standort Altona sa-

niert, müsste die Bahn die Kosten dafür tragen. Bei einem Neubau können die Kosten auf den Steuerzah-

ler übertragen werden. Der Erlös beim späteren Verkauf der Flächen ist ein hoher Gewinn, der an die 

Stadt geht. 

Herr Höing: Der Stadt Spekulation zu unterstellen, ist eine steile These, die wir so zurückweisen möch-

ten. Wir werden prüfen, ob wir beim nächsten Mal einen Vertreter der Deutschen Bahn einladen können, 

um Ihre Fragen zu beantworten. 

Herr Birzer:: Wir laden Sie herzlich dazu ein, Kommentare an den Stellwänden zu hinterlassen, die wir in 

den weiteren Planungsprozess einspeisen und auch bei den nächsten Schritten der Bürgerbeteiligung 

dabei zu sein.  

 

 

Anregungen von Teilnehmern (Stelltafeln und Gespräche) 

Themengebiet Architektur und Städtebau 

 Kultur: d.h. Schönes altes mit neuem Schönen verbinden (gute Architektur) 

 Harrys-Fliesenmarkt wie IKEA-Altona 

 Kompaktes mehrstöckiges Gewerbe planen à la „Meistermeile“ 

 Grüne Dächer 

 Bezahlbare Neubauten mit abwechslungsreichen Dachlandschaften 

 Nachhaltige Bautechnik 

 Hohe Häuser durch Grünanlagen im Gebäude auflockern, wie AK-Brügge in Oslo 

 Hochhaus-Duo ggf. um 2-3 weitere Hochpunkte ergänzen. Auch an „hohe“ Wohnhäuser denken! 

 Ansprechende Landmarke als Aushängeschild Altonas von Ferne 

 Rahmenbedingungen für Hochhäuser 

 Keine Hochhäuser 

 Kein Turmbau zu Diebsteich! 

 Keine Hochhäuser! 

 Keine Hochhaustürme für Hotel + Büros 

 Wir brauchen keine Hochhaustürme, noch mehr Büros + Hotels! 

 Alltagstaugliches Bahnhofsgebäude 

 Bitte doch eine leichte mehrschiffige Bahnhofshalle realisieren (wie z.B. Berlin-Spandau) 

 Fernbahnhofshalle ! als Lärmschutz zur Schleswiger Straße hin! 

 Brache Gelände nutzen 

 Nicht so dicht und anonym bebauen bitte! (nicht wie z.B. in der Harkortstraße) 

 Kleinteiligkeit! (vgl. St. Pauli Code) 

 Kleinteilige, nutzungsgemischte Bebauung rund um den neuen Bahnhof 

 Rechtzeitig das Areal um den heutigen Bahnhof Altona überplanen; Der „Kaufhaus-Klotz“ muss 

2025 endlich weg! 

 Orientierung am Gestaltungsmuster der „europäischen Stadt“ 
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Themengebiet Verlagerung des Fern- und Regionalbahnhofs Altona an den Standort Diebsteich 

 Eine Verbesserung der Station Diebsteich (Beleuchtung, Zugang für Menschen mit Behinderung…) 

ohne Verlegung des Bahnhofs Altona, da diese nicht im Interesse der Öffentlichkeit liegt (Stichwort 

Fahrgastzahlen), Kosten zu großen Teilen von der Öffentlichkeit getragen werden (sowohl finanziell 

als auch in sonstiger Form, z.B. Mietpreise und Wohnraum) während die Gewinne nur wenigen Inves-

toren zu Gute kommen werden. 

 Kein Bahnhof am Friedhof! Der Bahnhof gehört ins Herz des Stadtteils!!! 

 Erhaltet den Bahnhof Altona als Fernbahnhof! 

 Bahnhof Altona bleibt!! Keine Verschleuderung von Steuergeldern 

 Verkehrsknotenpunkt Altona: Bus, S-Bahn, Regionalbahn + Fernbahn erhalten. Bahnhof an Ort und 

Stelle modernisieren 

 S-Bahn Diebsteich + Umgebung -> sanieren; Bf. Altona -> erhalten 

 Bf Altona muss bleiben! Kein Stuttgart21 in Hamburg! 

 DB Bhf Altona = barrierefrei!! Sonst kein anderer Bhf in Hamburg 

 DB Bahnhof Altona muss bleiben + Gebäude / Umfeld muss modernisiert werden 

 Rückbau des 70er-Jahre-Bahnhofs, bauliche Neugestaltung neue Busanlage 

 Zufahrtsrampen zu den Bahnsteigen für Radfahrende. So wie heute in Altona 

 Warum FB Diebsteich nicht zusätzlich / ergänzend zu Altona? 

 Warum nicht GB Diebsteich + FB Altona? Tauschen Sie die Standorte? 

 

Themengebiet Naherholung, Grünflächen, Sport 

 Das bisschen Naherholung erhalten: Friedhof, Allee, Café, alte Bäume 

 Friedhof öffnen als Parkfriedhof, z.B. Friedhof Ohlsdorf 

 Westseite Friedhof / Kleingärten langfristig erhalten 

 Friedhof Diebsteich bleibt 

 Den Friedhof erhalten 

 Roma + Sinti Grabmale auf dem Friedhof erhalten 

 Bitte für Bauphase und langfristige Wege- und Gebäudeplanung bedenken, dass der Friedhof für 

viele Angehörige eine Stätte der Ruhe & Trauer ist 

 Grüngürtel der Friedhöfe erweitern 

 Keine weiteren Kleingärten verdrängen / schließen! 

 Kleingartenverein Diesbteich-Bornkamp bleibt! 

 Abenteuerspielplatz wie am Unilever-Gebäude (HafenCity) 

 Freisportanlagen wie Tel Aviv am Strand 

 Sportplätze erhalten! Nicht auf Metro-Dach z.B. 

 Finger weg vom Sportplatz Memellandallee, wir brauchen den Rasenplatz 

 Wie verbindlich ist das HSB-Konzept? 

 Erhalt der Tennishalle! Die einzige ihrer Art in Altona + Eimsbüttel! Büros gibt’s genug! 

 Sport und Post / Metro verbinden und Platz sparen: „Fußballplatz auf dem Dach“ etc. 

 Natur- und Grünflächen (Vegetation + Rasen/Bäume etc. müssen im bisherigen Ausmaß (ebenso vie-

le Bäume + Hecken) trotz Verdichtung weiter existieren (Erhalt / Ersatz am Ort) 

 Anlegung eines Parks 

 Mehr Natur, Parks! Keinen zusätzlichen Verkehr! 

 Keine Beseitigung von Grün in der Stadt! 

 Bäume Waidmannstraße / Ecke Isebekstraße (2 Pappeln) erhalten – Entrée zum Bahnhof! 
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 Bäume in der Schleswiger Straße erhalten 

 Erhalt und Erweiterung von Grünflächen statt Prestigebauten + Geschäften 

 Grünflächen / Bäume erhalten, das grüne Hamburg verschwindet  

 Alle Bäume erhalten!! 

 Baumbestand erhalten 

 Im Gebiet öffentliche Plätze schaffen. Wiese! 

 Isebek als Fluss, Diebsteich als See, Post als Park 

 Einbeziehung und Aufarbeitung der Gewässer um den Diebsteich 

 Hundewiese 

 Grüne Zonen Lebensraum für Tiere „schaffen“ 

 Hamburgs Grünflächen erhalten 

 Auch kleine Sportvereine beteiligen 

 

Themengebiet Verkehr 

 Achtung: durch Stresemannstraße im Süden jetzt schon viele Emissionen (insbesondere im Sommer) 

 Verkehrsproblem: Anwohner sind bereits d. Stresemannstraße stark belastet 

 Wohngebiete vor Durchgangsverkehr schützen 

 Verkehrsberuhigte Isebekstraße 

 Keine Durchgangsstraße Isebek 

 Kreisel zur Verkehrsberuhigung am Diebsteich Leunastraße / Leverkusenstraße / Schleswiger Stra-

ße 

 Schleswiger Straße als Sackgasse! 

 Verkehrsberuhigung um den Bahnhof 

 Weiter den Ansatz verfolgen möglichst wenig Autoverkehr zuzulassen 

 Chance: Verkehrsberuhigung / Tempo 30 

 Anwohnerstraßen für Durchgangsverkehr zumachen, Anwohnerparken, 30er-Zonen überall 

 Parkplätze 

 Anwohnerparkplätze 

 Anwohnerparkzonen, z.B. Schleswiger Straße 

 Anwohnerparken um Diebsteich herum 

 Anwohnerparken umsetzen 

 Parksuchverkehr über „Am Diebsteich“ zum Westportal verhindern 

 Parksituation nach Bahnhofsbau regeln 

 Klare Achse von Schnackenburgsallee zur Kieler Straße, Rest massiver beruhigen 

 S11 vielleicht im Diebsteich Kopf machen lassen (über alte Gütertrasse) 

 Zusätzliche S-Bahn Gleise!!  

 Bahnhofs-Vorplatz an der Ost-Seite mindestens 20 Meter breit für optionale Nord-Süd U-

Bahnstation 

 Busverkehr Westseite: nicht über Schleswiger Straße, sondern Leunastraße 

 Angrenzende Bereiche: in Verkehrsplanung einbeziehen 

 Lärmgrenzwerte endlich einhalten 

 Radverbindung Am Diebsteich <-> Waidmannstraße 

 Radverbindung Diebsteich <-> Bf. Altona 

 Fahrradkonzepte entwickeln 

 Bahnhof Altona modernisieren – neue Bahnsteigzugänge vom Lessingtunnel schaffen 
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 Fahrradwege!! 

 Einen Tunnel für die Diebsteich-Veloroute 

 Velorouten-Anbindung 

 Gute HVV Anbindung 

 Fahrrad-Parkhaus 

 Fahrradbrücke über Stresemannstraße (Nord-Süd-Anbindung) 

 Gute Fuß-/Fahrradverbindung in die Umgebung, sowohl urban als auch Grünflächen (z.B. Volkspark) 

 Radwegverbindungen zum Volkspark (von Eimsbüttel) 

 Gestaltung des ZOB nach Verlegung des Fern- / Regionalbahnhofs 

 

Themengebiet Nachbarschaft 

 Lebendige Strukturen erhalten – nicht alles „aufräumen“ 

 Bisheriges Stadtbild am Diebsteich erhalten 

 Kubanisches Lokal ist wichtiger Treff und muss bleiben! 

 Café Buena Vista bleibt! 

 Das Café Buena Vista muss als gewachsener Stadtteiltreffpunkt erhalten bleiben und darf nicht we-

gen einer Baustraße der Bahn verschwinden! 

 Café Buena Vista erhalten! 

 Vorhandene Stadtteilkultur schützen und fördern! Café Buena Vista erhalten!! 

 Buena Vista bleibt 

 Café Buena Vista 

 Erhalt des cubanischen Cafés 

 Ich wünsche mir keine Hochhäuser, sondern Erhalt der Nachbarschaft, soziale Treffpunkte fördern 

 Kultur & Stadtteiltreffpunkte erhalten 

 Kleinstgewerbe erhalten 

 

Themengebiet Wohnen 

 Bezahlbaren Wohnraum nicht vergessen!  

 Mehr Wohnraum schaffen!! (Den man sich leisten kann) 

 Verdrängung der AnwohnerInnen verhindern, günstige Mieten sichern! 

 Gegenpol zu gängigem Bau von „Young Professional“ Wohnungen, 1-Zimmer-Wohnungen etc. 

 Drittelmix beim Wohnungsbau konsequent einhalten  

 Sozialwohnungen! 

 Nicht immer nur auf die lokale Meckerfraktion hören! Ganz städtisch denken. Wohnungen bauen 

 Umsonsttickets für Anwohner, keine Mietsteigerungen 

 Ich brauche kein Stadion, ich brauche eine größere Wohnung! 

 Das Areal zügig weiterentwickeln. Wohnungen!!! 

 Mut zur Veränderung! Mehr Dichte. Ggf. Kleingärten verlegen und mehr Wohnungen bauen 

 Wohnungsbau – aber nicht zu eng; unbedingt Baugemeinschaften Raum zuordnen!!! 

 Thyssen-Krupp-Gelände für Baugemeinschaften 

 Familiengerechter Wohnungsbau 
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Themengebiet Beteiligung / Veranstaltungen 

 Für einen glaubwürdigen „Neustart der Beteiligung“: Hochhaus-B-Planung aussetzen, bis „VU-

Ergebnis“ vorliegt 

 Diskurs mit Betroffenen führen 

 Co-kreative Beteiligung der Bürger !!! 

 Entscheidungen transparent gestalten 

 Planung der DB muss transparenter gemacht werden 

 Transparenz: Offenlegung aller Studien der Bahn 

 Veranstaltung transparent dokumentieren! 

 Eine faire Möglichkeit der Mitbestimmung der Anwohner -> transparent! 

 Worüber können Bürger entscheiden und worüber nicht? Transparenz 

 Punkte für Entscheidungsmöglichkeiten der Bürger aufzeigen 

 Die Stimme der Bürger ernst nehmen und nicht an den doch bestehenden Plänen festhalten 

 Formate mit Raum für Bürger/innen 

 Beteiligung auch Feedback folgen lassen 

 Anregungen und Kritik der Anwohner einbeziehen 

 Bürgerbeteiligung digital 

 Bevölkerung fragen zur Verlegung Demokratie 2.0 

 Die Bürger in Ideenwerkstätten einbeziehen 

 Richtige Beteiligungsverfahren machen! Kein Zettel-kram! 

 Veranstaltungen besser bekanntmachen => auch Langenfelde 

 Info über die Möglichkeit, Newsletter zu abonnieren, besser bekannt machen 

 Beteiligung statt Akzeptanzmanagement 

 Wir wollen wirkliche Mitbestimmung 

 18. Mai: Ergebnisse Wettbewerb Diebsteich 

 Wo endet die „Planungshoheit“ der Bahn? Stichwort: Grenze des Bahndamms 

 Es steht doch sowieso schon alles fest. Vielleicht noch Farbtupfer? 

 

Themengebiet Sonstiges 

 Sicherheit nachts in Umgebung bis Stresemannstraße 

 Kein Plakatieren in Ottensen 

 Tierschutz, Dreckvermeidung, Stopp der Verelendung: betreuter Taubenschag für Stadttauben (Po-

pulationskontrolle) 

 Viele Vorschläge! Passen hier alle gar nicht hin! 

 Stadteigentum nicht an Investoren verkaufen 

 Was passiert mit heutigem Gewerbe + Wohnen? 

 Gibt es schon Vorüberlegungen? 

 Fachplanungsvorbehalt > FHH nur TÖB 

 FHH soll Interessen ggü. DB stärker durchsetzen! 

 Woher nimmt die Stadtentwicklungsbehörde die Gewissheit, dass der Bahnhof – ungewisse Bahn-

kundenzahl – die geplanten positiven Auswirkungen hat?! Pleite der Hochhäuser – Haspa! Wir Kun-

den  

 Eine Stadt für Alle 

 Bitte auf die Spiegel-Studie eingehen 

 „Ödnis“, „phantastische Wohngegend“ 2 Aussagen Hä? 
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 Apotheke, Stadtteilkulturzentrum 

 Kundenfreundlichkeit statt Profite 

 Eine bezahlbare Stadt, Steuern verwenden für eine soziale Stadtentwicklung 

 Beteiligung des Altonaer Spar- und Bauvereins als großer Wohnungseigentümer an Planung 

 Rechtzeitig mit Post und Metro über Verlegung vor 2030 sprechen -> Das Plangebiet nach Süden 

erweitern 

 

Anmerkungen, die in die Zuständigkeit der DB AG fallen: 

 Anwohner der Schleswiger Straße: Wir haben Sorge, dass die Bäume am Bahndamm dem Lärm-

schutzwall zum Opfer fallen. Dann haben wir statt Grün eine Wand!!? 

 Begrünung der Schallschutzmauer 

 Lärmschutzwall aufbauen (zur Schleswiger Straße) ohne die Bäume am Bahndamm abholzen zu 

müssen! 

 Begrünung der Lärmschutzwand zu Wohngebieten 

 Fahrraddurchfahrt am Bahnhof Diebsteich einplanen und verbessern 

 Durchfahrt für Fahrräder unter S-Bahnhof Diebsteich 

 Radunterführung!!! am Bahnhof 

 AnwohnerInnen-Treffpunkte auch im Bahnhof 

 Neubau Diebsteich vs. Erhalt Altona Bahnhof -> 8% höherer CO2 Ausstoß durch Zementeinsatz 

 Zeiten Bauarbeiten nur werktags 

 Verkehr während Bauphase regeln! -> DB / Planfeststellung 

 Kein Baustellenverkehr über „Wohninsel“ Schleswiger Straße 

 Aufgrund des gewaltigen Baustellenverkehrs (auch über den Försterweg) Langenfelde ins Planungs-

gebiet einbeziehen 

 Baumaßnahmen umwelt- und gesundheitsverträglich 
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